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Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 


‚ereignifjen, aus den gewöhn⸗ 


lichſo intereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeitung irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tes und ſpanenndes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich z we i mal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat: 
lich 50 Pfennige, mit Bringer 
lohn 70 Pfg. Die Redaktion. 

Deutſchlaus 
Berlin, 21. Juni. Nachdem Mitte vo⸗ 
riger Woche dem Reichstage der erſte Band der 
nach Gewerbszweigen geordneten Ergebniſſe der 
Erhebungen über die Beſchäftigung gewerblicher 
Arbeiter an Sonn- und Feſttagen zugegangen 
war, ſind jetzt bereits der zweite und der dritte 


Band gefolgt, von denen der erſtere die Gruppen 
8 bis 13, der letztere die Gruppen 14 bis 20 


der Gewerbeſtatiſtik umfaßt. Das in der Ge- 
ſammtmittheilung enthaltene Material iſt ſo 
überaus umfangreich und reichhaltig — es um- 


faßt ungefähr 1100 Folio-Druckſeiten —, daß 
eine Wiedergabe des Inhalts in kurzem Auszuge 
nicht möglich iſt und daher die Hervorhebung ein- 
zelner beſonders wichtiger Theile vorbehalten blei- 
ben muß. Zunächſt iſt jedoch darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß ſich nach Erledigung ſämmtlicher 
Gruppen der Gemerbeftatiftif noch ein Anhang 
vorfindet, welcher „Allgemeine Aeußerungen von 
Verbänden, Vereinen und einzelnen Perſonen“ 
enthält, die nicht bei einer einzelnen Gruppe 
unterzubringen waren, ihrer Allgemeinheit wegen 
aber gerade in erſter Reihe Beachtung finden 
dürften. Nach den dort über die Folgen eines 
Verbots der Sonntagsarbeit mitgetheilten Aeuße⸗ 
rungen würden dieſelben ſich beim Großbetrieb ſo 
geſtalten, daß die Unmöglichkeit, techniſch noth⸗ 
wendige Arbeiten vorzunehmen, ein Verderben 
der Rohſtoffe und Halbfabrikate, eine Verringe⸗ 
rung der Qualität der zu erzielenden Produkte 
und in vielen Fällen die gänzliche Einſtellung 
des Betriebes herbeiführen würde. Auch im 
Handwerk werden nach verſchiedenen Aeußerungen 
nachtheilige Folgen für den Unternehmer be⸗ 
fürchtet; namentlich für Betriebe, welche aus 
techniſchen Gründen am Sonntag arbeiten; Stö- 
rungen der regelmäßigen Wiederaufnahme der 
Arbeit am Montag, Unmöglichkeit, alle Aufträge, 
zumal in der Saiſon, pünktlich auszuführen, und 
damit Verluſt der Kundſchaft, Nothwendigkeit, 
mehr Arbeiter einzuſtellen und Schmälerung des 
Verdienſtes werden als Folgen angeführt. Was 
endlich die in Folge eines Verbots für den Ar- 
beitnehmer etwa eintretende Lohnminderung be- 
trifft, ſo wird dieſelbe von einigen Seiten, zumal 
für den Fall, daß Betriebsſtörungen eintreten 
würden, als ſehr empfindlich bezeichnet; Andert 
weiſen auf den Verluſt des höheren Sonntags- 
lohnes hin, während wieder Andere die Einbuße 
für weniger bedeutend halten; wiederholt wird 
aber der Auffaſſung entgegen getreten, daß durch 
das Verbot der Arbeit am Sonntag eine Stei- 
gerung des Arbeitslohnes herbeigeführt werden 
könnte. Hinſichtlich der Durchführbarkeit eines 
Verbots wird von einigen Seiten dieſelbe ohne 
Einſchränkungen behauptet, während dieſem Ur⸗ 
theil von anderen Seiten die Behauptung völliger 
Undurchführbarkeit gegenüber geſtellt wird. Die 


meiſten Aeußerungen jedoch laſſen ein beſchränktes 
Verbot als möglich erſcheinen, halten aber den 
Paragraphen 105 der Gewerbeordnung, bezw. 
die für ihr Gebiet beſtehenden landesrechtlichen 
Beſtimmungen zur Wahrung der Intereſſen von 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern für völlig aus- 
reichend. 


— Nach dem Vortritt anderer Blätter greift 
natürlich auch das ſozialdemokratiſche „Berliner 
Volksblatt“ den Miniſter von Bötticher auf das 
heftigſte an, weil er die in Ausſicht genommene 
Arbeiter-Altersverforgung als den „Schlußſtein 
unſerer ſozial-politiſchen Geſetzgebung“ bezeichnet 
hat. Die thatſächlich von dem Miniſter geſproche⸗ 
nen Worte ſind ganz willkürlich verdreht, wenn 
man ihnen den Sinn unterſchiebt, daß auf jedem 
anderen Gebiete der Fürſorge für den Arbeiter 
jeder weitere Schritt vorwärts von nun an unter- 
bleiben ſoll. Es iſt aber auch an ſich eine ten- 
denziöſe Unehrlichkeit und Frivolität zugleich, 
wenn das „Berl. Volksbl.“ von der Kranken- 
und Unfallverſicherung in geſucht geringſchätziger 
Weiße urtheilt und von einem „gründlichen Fiasko 
unſerer Sozialpolitik ſpricht, die nur den Kranken, 
Krüppeln und Greiſen helfen wolle“. Trotz die⸗ 
ſer höhniſchen Auffaſſung haben die Sozialdemo⸗ 
kraten bekanntlich bei den Wahlen doch vielfach 
in dem Krankenkaſſengeſetz plötzlich ein Verdienſt 
entdeckt, welches fie unwahrer Weiſe den Arbei- 
tern gegenüber für ſich in Anſpruch nahmen, ob- 
wohl ſie im Reichstage dagegen geſtimmt haben. 
Die Hülfe, welche den „Kranken, Krüppeln und 
Greiſen“ zu Theil wird, anſtatt ſie, wie früher, 
im Elend verkommen zu laſſen, verdient aber auch 
eine weniger leichtfertige Betrachtungsweiſe als 
die obige, und wenn darauf hingewieſen wird, 
daß die geſunden Arbeiter ihre Beitragspflicht zu 
den Krankenkaſſen nur als eine Laſt empfänden, 
dann iſt es traurig genug, wenn dieſem Unver- 
ſtand nicht an allen anderen Stellen der Preſſe, 
außerhalb der Sozialdemokratie, energiſch der 
Kopf gewaſchen, dieſe Anſchauungsart vielmehr 
halb und halb noch unterſtützt wird. Einmal 
ſollte man doch nicht ſo leicht darüber hingehen, 
daß auch die Arbeitgeber zu jenen Kaſſen der 
Arbeiter beiſteuern müſſen, und zweitens iſt es 
einfach die Gedankenweiſe eines unverantwortlich 
leichtſinnigen Menſchen, dem die ihm auferlegte 
Pflicht der Vorſorge für die Tage des Siech⸗ 
thums oder des Alters eine „Laſt“ dünkt. Ein 
Paradies für den Arbeiter auf Erden können 
wir überhaupt nicht herſtellen, auch nicht durch 
die ausgedehnteſten Arbeiterſchutzmaßregeln; denn 
der Maurer, der jetzt in Berlin nach einer dra- 
ſtiſchen Schilderung, die wir in der „Kreuzztg.“ 
fanden, ſeine täglichen 10 Arbeitsſtunden, die 
Zigarre im Munde, abfaullenzt, wird ganz ge- 
wiß nichts dagegen einzuwenden haben, wenn 
ſeine ſozialdemokratiſchen Führer ihm vorſtellen, 
daß jede Sekunde über eine achtſtündige Arbeits- 
zeit ſeiner Menſchenwürdt zuwiderlaufe. Wir 
wollen aber Alles mit Maßen und nicht mit voll⸗ 
tönenden Worten und Utopien ins Blaue hinein 
treiben, und namentlich das ſolide Gute, welches 
wir auf dem Gebiete der Fürſorge für den Ar- 
beiter bereits erreicht haben, darum nicht gering⸗ 
ſchätzig beurtheilen, weil es in vielen Punkten, 
wie ja auch Herr von Bötticher aueſprach, noch 
der Ergänzung bedarf, ganz gewiß auch bezüglich 
des Arbeiterſchutzes. Dieſe Verlockung des Ar- 
beiters zur Undankbarkeit gegen die bisher zu 
ſeinen Gunſten getroffenen ſozialpolitiſchen Maß- 
regeln und ſeine Aufreizung zu immer neuer Be⸗ 
gehrlichkeit bis ins Un vernünftige und Unmögliche 
hinein beſorgen wirklich die Sozialdemokraten ſchon 
zur Genüge. 


— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt über das 
Regierungs - Jubiläum der Königin von Eng- 
land: 

Umgeben von Ihren Kindern und Enkeln, 
den Vertretern faſt aller regierenden Häuſer Euro⸗ 
pas und den Abgeſandten aller Theile des briti⸗ 
ſchen Weltreichs, iſt es Ihrer Majeſtät der Kö⸗ 
nigin Viktoria von Großbritannien und Irland, 
Kaiſerin von Indien, heute beſchieden, die in den 
Annalen der Weltgeſchichte nur ſelten verzeichnete 
Feier des fünfzigjährigen Regierungs-Jubiläums 
zu begehen. Eine ernſte, nach innen und nach 
außen hin bewegte Zeit iſt verlaufen, ſeit die 
damals achtzehnjährige Prinzeſſin Viktoria von 
Kent nach dem am 20. Juni 1837 erfolgten 


Tode Ihres Oheims, König Wilhelms IV., den 
britiſchen Thron beſtieg. Ihrem ſtets vom Geiſte 
der Mäßigung und dem Wunſche, die Wohlfahrt 
Ihres Volkes zu fördern, beſeelten Einfluß auf 
die verschiedenen Rathgeber der Krone iſt es zu 
danken, wenn trotz mannigfacher äußerer Ver- 
wickelungen und innerer Kämpfe das britiſche 
Staats weſen ſich in einem jo blühenden Zuſtande 
befindet. Die Erfolge, auf welche die Königin 
Viktoria heute mit innerer Genugthuung zurüd- 
zubliden vermag, haben in den Herzen der ge- 
ſammten Bevölkerung des weiten britiſchen Reiches 
lauten Widerhall gefunden, und jeder Engländer 
blickt heute mit Stolz und Befriedigung auf die 
Geſchichte und Entwickelung der letzten 50 Jahre 
zurück. 

Aber nicht auf das Vereinigte Königreich 
und deſſen Kolonien beſchränkt ſich die Theilnahme 
an der heutigen Jubelfeier. Von allen ziviliſirten 
Nationen, in erſter Linie von Deutſchland, wird 
den Sympathien für Ihre großbritanniſche Ma⸗ 
jeſtät lauter Ausdruck gegeben. Einen wie hohen 
Werth Se. Majeſtät der Kaiſer und König dar⸗ 
auf legen, in würdigſter Weiſe bei der Feler ver- 
treten zu ſein, zeigt die Entſendung Sr. kaiſer⸗ 
lichen und königlichen Hoheit des Kronprinzen und 
Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Wilhelm als 
Repräſentanten Sr. Majeſtät. Auch das deutſche 
Volk, eingedenk der Stammes verwandtſchaft, wie 
der gemeinſam vollbrachten ruhmreichen Thaten 
und im Bewußtſein der bei beiden Völkern glei- 
chen Beſtrebungen auf dem Gebiete der Kultur 
und Ziviliſation, bringt dem Jubiläum der Kö- 
nigin Viktoria die lebhafteſte Theilnahme entgegen 
und ſchließt ſich aus vollem Herzen dem Wunſch 
des britiſchen Volkes an, daß es Ihrer Ma- 
jeſtät der Königin noch lange vergönnt ſein möge, 
die Regierung zum Segen Jyrer Unterthanen 
fortzuführen. 


— Im Reichgeſundheitsamt hat vor Kurzem 
bekanntlich eine Konferenz über die Herſtellung des 
Bieres ſtattgefunden. Die Verhandlungen dar⸗ 
über nehmen, wie verlautet, einen großen Um⸗ 
fang an; ſie werden einen bleibenden Erfolg haben, 
indem ſie die Vorlegung eines Geſetzes über die 
Herſtellung von Bier und den Verkehr mit Bier 
zur Folge haben werden. Man plant den Erlaß 
ſehr ſtrenger Beſtimmungen und dürfte ſich im 
Großen und Ganzen an die baieriſche Gejeh- 
gebung anlehnen. Die Erhebungen ſollen zu 
eigenartigen Einblicken in die beſtehenden Zu⸗ 
ſtände geführt haben. 

— Es ſteht jetzt poſitiv feſt, daß Dr. Kopp 
Fürſtbiſchof von Breslau werden wird, und da- 
mit zugleich, daß die entgegenſtehenden römiſchen 
Nachrichten der „Germania“ lediglich den Beweis 
liefern, daß dieſes Blatt ohne jede ſichere Füh⸗ 
lung mit den leitenden vatikaniſchen Kreiſen iſt. 
Da ſich die „Germania“ nun ſogar ſoweit vor- 
gewagt hatte, zu behaupten, daß „von Biſchof 
Kopp für Breslau in Rom gar nicht die Rede 
wäre“, iſt ihre Lage jetzt doppelt fatal und ſie 
greift, um den peinlichen Eindruck ihres früheren 
kaum unterdrückten Siegesjubels zu verwiſchen, 
zu dem kühnen Gewaltſtreich der Ankündigung 
von näheren Mittheilungen, aus denen hervor- 
gehen würde, daß „die Schwierigkeiten gegen die 
Ernennung des Herrn Biſchofs Dr. Kopp von 
ganz anderen Seiten ſtammten, als von der der 
„Intransigenten“.“ Auf dieſe Enthüllungen darf 
man geſpannt ſein, wennſchon der „Germania“ 
unbedenklich zugeſtanden werden kann, daß die 
früheren heftigen Anfeindungen der Zentrums- 
preſſe an Herrn Dr. Kopp nicht ſpurlos vorüber 
gegangen find und daß übertriebene Vorſtellun- 
gen von der Geneigtheit dieſes Biſchofs, ſich ohne 
ſtarke Rückendeckung noch weiter in der Rolle des 
„Friedensbiſchofs“ perſönlichen Verdrießlichkeiten 
auszuſetzen, nur zu Enttäuſchungen führen könn⸗ 
ten. Eine andere Stellungnahme zu der in- 
transigenten Richtung des Zentrums und der 
Zentrumspreſſe, als die des bisherigen Regens 
des Fürſtbisthums, des Herrn Dr. Franz, der ſie 
poſitiv begünſtigte und in jeder Weiſe ſtärkte, 
wird man von dem bisherigen Fuldaer Biſchof 
aber allerdings erwarten dürfen. 

— Die Kreisſynode Friedrich-Werder richtete 
an die vereinigten Synoden in Berlin die Bitte, 
dahin zu wirken, daß die Sitte, mit den Kirchen⸗ 
glocken in der Neujahrsnacht zu läuten, in Ber⸗ 
lin eine allgemeine werde. Der Referent Predi⸗ 


ger Vogel empfiehlt zu beſchließen: „Dem Vor- 
gang der Friedrich⸗Werder'ſchen Kreisſpnode fol- 
gend, erachten die vereinigten Kreisſynoden das 
von einer Anzahl hieſiger Kirchen eingeführte 
Läuten der Kirchenglocken in der Neujahrsnacht 
für eine würdige und beachtenswerthe kirchliche 
Sitte. Sie beauftragen ihren Vorſtand, ſüämmt⸗ 
lichen Gemeinde Kirchenräthen der evangeliſchen 
Gemeinden Berlins davon mit dem Erſuchen 
Kenntniß zu geben, auch ihrerſeits auf Einfüh⸗ 
rung dieſer Sitte Bedacht nehmen zu wollen, da- 
mit dieſelbe zu einer allgemeinen ſich geſtalte.“ 
Für dieſen Antrag erklärt ſich u. A. Pred. Orth. 
Die Glocken der Werderſchen Kirche läuten ſchon 
in der Neujahrsnacht und dieſe Glocken ſeien 
jungfräuliche, denn als in der gräulichen Nacht 
vom 18. zum 19. März 1848 der Mob kam, 
um die Kirchenſchlüſſel zum Läuten der Glocken 
zu verlangen, da habe der beherzte Küſter von 
Friedrichswerder dieſe Schlüſſel nicht herausgege- 
ben und ſo haben denn die jungfräulichen Glocken 
von Friedrichswerder in jener Nacht als einzige 
in Berlin nicht geläutet. (Unruhe und Heiter⸗ 
keit.) — Syn. Löwel wünſcht jeder einzelnen Ge⸗ 
meinde die Entſchließung über das Läuten der 
Kirchenglocken in der Neujahrsnacht vorzubehalten. 
— Die Syn. Pred. Steinbach, Superintendent 
Dryander und Pred. Prochnow empfehlen warm 
den Antrag des Referenten, der ſchließlich faſt 
einſtimmig zur Annahme gelangt. (In Stettin 
hat ſich das Läuten der Kirchenglocken in der Neu⸗ 
jahrsnacht nicht bewährt. D. Red.) 


— Die Berliner engliſche Kolonie hat es 
ſich nicht nehmen laſtien, das Zubitäumsfelt der 
Königin Viktoria durch ein beſonderes Jeſt im 
Kaiſerhof zu begehen, ein Feſt, deſſen Vorſitz der 
britiſche Botſchafter, Sir Edward Malet, über⸗ 
nommen hatte. Nahe an 300 Perſonen, Herren 
und Damen, hatten ſich eingefunden, und außer 
wenigen Amerikanern und eingeladenen Deutſchen, 
unter denen wir den früheren Reichstagsabgeord⸗ 
neten Herrn Georg von Bunſen und den Gene- 
ralkonſul von England bemerkten, waren es nur 
Unterthanen Ihrer britiſchen Majeſtät, die ſich an 
dieſem Ehrentage der Königin Viktoria in geho⸗ 
bener Stimmung zuſammenfanden. 


Nach britiſcher Sitte verlief das eigentliche 
Feſtdiner, welches ſich an die Traditionen der 
engliſchen Küche genau anſchloß, bis zum Deſſert 
ohne einen eigentlichen Toaſt. Das 2. Garde- 
Regiment zu Fuß lieferte die Muſik, und als das 
Orcheſter unter Herrn Kapellmeiſter Meinbergs 
Leitung das berühmte Muſikſtück „The Rostbeet 
of old England“ angeſtimmt, welches in dem 
traditionellen „Rule Britannia“ endete, brach ein 
enthuſtaſtiſcher Beifall aus, der die Begeiſterung 
der Anweſenden in ſo rauſchender Weiſe zur Er⸗ 
ſcheinung brachte, wie er nur von den Söhnen 
Altenglands auf fremdem Boden in ungeheuchel⸗ 
ter Weiſe zu erklingen vermag. 


Dieſes Schau- oder vielmehr Ohrenſpiel 
wiederholte ſich, als das Orcheſter im Laufe des 
Abends in ähnlicher Weiſe ſchottiſche und iriſche 
Weiſen, deren Klang in den Herzen der Anwe⸗ 
ſenden lebhaftes Echo weckte, zum Vortrag brachte, 
während ebenſo das berühmte Nationalgericht, der 
ritterliche „Baron of Beef“, auf ſilbernen Wa⸗ 
gen herumgerollt, bei den Mägen und Gabeln 
der Anweſenden den denkbar größten Enthuſias⸗ 
mus weckte. 8 N 

Beim Deſſert erſt nahm nach engliſcher Sitte 
der Botſchafter Sir Edward Malet das Wort, 
um in längerer Rede die Geſundheit der Köni⸗ 
gin auszubriggen. Er feierte Viktoria I, als 


Souveränin, als Weib, Gattin und Mutter; er 


wies darauf hin, von zahlloſen Cheers unter- 
brochen, daß alle die großen Männer, welche die 
Herrſcherzeit Viktoria J. illuſtrirt, daß die Peel, 
Palmerſton, Ruſſel, Disraelt, Gladſtone und Sa⸗ 
lisbury, indem ſie für das Wohl des Volkes 
wirkten, ſtets nur die eigenſten Ideen der Kö⸗ 
nigin zur Ausführung gebracht, und indem er 
mit einem dreifachen „Hip, Hip, Hurrah!“ für 
Victoria J. ſchloß, lud er alle Anweſenden ein, 
nach dem Feſtmahl ſich im Palais der britiſchen 
Botſchaft ein Stelldichein zu geben, wo die Grä⸗ 


fin Irmingard Malet ihrerjeits des glücklichen 18 


Augenblicks harrte, der britiſchen Kolonie alteng⸗ 
liſche Gaſtfreundſchaft angedeihen zu laſſen. 

Alle Anweſenden erhoben ſich, um im An⸗ 
ſchluß an den Toaſt auf die Königin das vom 
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welches in elegantem Druck ebenſo wie das: 
„Heil Dir im Siegerkranz!“ dem Menu beige- 
fügt war, ertönen zu laſſen. 

Kurze Zeit darauf erhob ſich Sir Edward 
Malet von Neuem, um nach dem Hoch auf die 
populärſte Königin der Welt einen Toaſt auf 
den volksthümlichſten Kaiſer, König Wilhelm, aus- 
zubringen. 

Gleich darauf erhob ſich der Vorſitzende des 
Feſtkomitee's, Herr Gill, Direktor der Berliner 
Waſſerwerke, um ein enthuſtaſtiſch aufgenommenes 
Hoch auf den Botſchafter und ſeine Gemahlin 
auszubringen, eine Liebenswürdigkeit, welche Sir 
Edward Malet dadurch erwiderte, daß er die 
Geſundheit des Prinzen und der Prinzeſſin 
von Wales und des deutſchen Kronprinzen und der 
deutſchen Kronprinzeſſin ausbrachte. Der Botſchafter 
erwähnte hierbei, daß die neueſten Nachrichten, 
welche er aus London empfangen, den Gejund- 
beitszuftand unſeres Kronprinzen im günſtigſten 
Lichte darſtellten; er bemerkte, daß die dunklen 
Wolken ſich verzogen hätten, welche die Zukunft 
des deutſchen Thronerben umſchatteten, und daß 
nach ſeinen Berichten die Geneſung „unſeres 
Fritz“ in baldiger Zukunft zu erwarten ſei. 
Brauſende Zurufe bejubelten das Hoch und das 
„Hipp, Hipp, Hurrah 4, welches der Botſchafter 
an dieſe Nachricht ſchloß. Und in gehobenſter 
Stimmung ſtimmten die Feſtgenoſſen in das Hoch 
ein, welches Sir Edward Malet auf die Herr- 
ſcherfamilien Deutſchlands und Englands ausge- 
bracht. Im Laufe dieſes Toaſtes hatte der Bot- 
ſchafter noch darauf hingewieſen, daß von meh- 
reren Seiten angeregt worden ſei, zum bleiben- 
den Gedächtniß an das 50jährige Jubiläum der 
Königin Viktoria ein mit Glasmalereien ge- 
ſchmücktes Fenſter in die engliſche Kapelle im 
Monbijou-Garten zu ſtiften. Und die gleichzeitig 
umhergereichten Subſkriptionsbogen füllten ſich 
alsbald mit Zeichnungen, deren Beträge die Aus⸗ 
führung des angedeuteten Wunſches vollſtändig 
ſicherten. 

So endete mit der Gründung eines ficht- 
baren Gedenkzeichens für alle Zeit das Feſt zu 
Ehren des Regierungs⸗Jubiläums der Königin 
Viktoria, das allen Anweſenden, Engländern wie 
Deutſchen, in freudigſter Weiſe die Erinnerung 
daran vergegenwärtigen wird, wie ein freies 
Volk den Jubeltag ſeines Souveräns zu feiern 
vermag. 


Stettiner Nachrichten 


Stettin, 22. Juni. Trotz der Ungunſt der 
Witterung unternahmen die Theilnehmer an dem 
4. pommerſchen Unterverbandstag der Bäcker und 
Konditoren geſtern Nachmittag die profektirte 
Promenadenfahrt, doch „ein Vergnügen eigener 
Art war dieſe Promenadenfahrt“. Der Regen 
fiel ununterbrochen hernieder, als die beiden Feſt⸗ 
ſchiffe „Fürſt Blücher“ und „Stadtrath Hellwig“ 
unter den Klängen eines Marſches der Jancovius⸗ 
Kapelle das hieſige Bollwerk verließen, kaum in 
den Dammſchen See gekommen, erhob ſich ein 
Sturm, welcher den Regen den Theilnehmern ins 
Geſicht peitſchte und den Aufenthalt an Deck nur 
denen möglich machte, die Schnupfen und Rheu⸗ 
matismus nur den Namen nach kennen. Soviel 
in den Kajüten Platz hatten, flüchteten nach dort 


und einige der Herren verſuchten beim Skat den 


Aerger über die Witterung zu vergeſſen. Doch 
war auch der Aufenthalt an Deck des Schiffs 
nicht gerade gemüthlich, es hielten doch eine große 
Anzahl der Theilnehmer dort aus und unermüdlich 
waren die Muſiker, trotz Sturm und Regen ließen 
ſie ihre Weiſen ertönen und bald zeigte es ſich 
auch, daß die Witterung nicht im Stande war, 
den Humor der Theilnehmer zu trüben. Kurz 
vor Gotzlow ließ der Regen nach, freilich nur, 
um kurz vor Frauendorf mit alter Heftigkeit wie⸗ 
der zu beginnen und der Weg nach Eliſenhöhe 
erfolgte unter ſtrömendem Wegen, es war eine 
eigenartige Feſtgeſellſchaft, welche dort mit aufge- 
ſchürzten Kleidern und aufgekrempelten Hoſen den 
aufgeweichten Lehmweg durchwatete, um das 
Feſtlokal Eliſenhöhe zu erreichen. Doch oben an- 
gelangt, waren die Strapazen dieſes „Aufſtieges“ 
bald vergeſſen, die geſchützten Räume boten voll⸗ 
ſtändig Raum für die Geſellſchaft, da ein Theil 
derſelben in Frauendorf abtrünnig geworden war 
und die Rückfahrt nach Stettin per Pferdebahn 
angetreten hatte. Bald erklang die Muſik der Jan⸗ 
covius-Kapelle und wenn auch der Genuß dieſes Kon⸗ 
zerts in Folge des mehr als proviſoriſchen Orcheſters 
und dem Mangel jeder Akuſtik ſehr beeinträchtigt 
wurde, ſo hatte doch bald der Humor und die 
Fröhlichkeit Platz gegriffen und hlelt auch an, bis 
Abends gegen 10 Uhr die Rückfahrt angetreten 
wurde. Die projektirte Oderufer⸗Beleuchtung fand 
bel der Rückfahrt zwar ſtatt, doch hatte der an- 
haltende Regen im Laufe des Tages dafür ge- 
ſorgt, daß die zur Verfügung geſtellten Beleuch⸗ 
tungskörper ſo durchnäßt waren, daß ſie nur 
theilweiſe entzündet werden konnten und 


eſter angeſtiumte: „God save the Queen 1“, 


einige zu eröffnen. 


ger induſtrieller Etabliſſements, Befonders der 
Mühlen, geplant. Mit einem Abſchiedeſchoppen 
im Konzerthauſe ſoll dann am Abend die Feſtzeit 
des Verbandstages geſchloſſen werden. 

Der Torpedo - Luftballon des Nero- 
nauten Wolff, welcher nach mehreren vergeblichen 
Verſuchen am Sonntag endlich zum Steigen kam, 
aber trotz des 4 Zoll ſtarken Rohres ſo wenig 
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Tragfähigkeit hatte, daß er ohne Luftſchiffer ab⸗ 
gelaſſen werden mußte, it am Montag in der 
gelandet und von 


Nähe von Cunow a. Str. 
Landleuten in Sicherheit gebracht. 


haltenden Fehlergrenzen entſprechen müſſen. 


Einziehung und gelangen Zuwiderhandlungen zur 
ſtrafrechtlichen Verfolgung. 

— Durch die hieſige Polizei iſt ein golde⸗ 
ner Ring mit grünlichem Stein beſchlagnahmt, 
der anſcheinend aus einem Diebſtahl herrührt; der 
rechtmäßige Eigenthümer kann ſich im Büreau der 
Kriminalpolizei melden. 

— Der kürzlich in Dresden ſtattgehabte Ver⸗ 
bandetag der deutſchen Riemer, Sattler, Täſchner 
und Tapezierer hat, da eine Immediat - Eingabe 
des Verbandsvorſtandes bezüglich der Konkurre 
des deutſchen Offiziervereins ſeitens des preußi⸗ 
ſchen Kriegsminiſteriums abſchläglich beſchieden 
worden iſt, den Beſchluß gefaßt, ſich mit dieſem 
Beſcheide nicht zu beruhigen, ſondern die Ange- 
legenheit noch weiter zu verfolgen. Hinſichtlich 
des Befähigungsnachweiſes gelangte eine Reſolu⸗ 
tion zur Annahme, die ſich nur unter der Be⸗ 
dingung, daß auch die Fabrikanten dem Befähi⸗ 
gungsnachweiſe unterworfen werden, zu Gunſten 
deſſelben ausſpricht. 

— Ein Delegirten - Kongreß ſämmtlicher 
Fuhrherren Deutſchlands findet am 24. und 25. 
d. M. in Berlin ſtatt. 


Kunſt und Literatur. 

Köttſchau, der nächſte deutſch⸗franzöſiſche 
Krieg. Straßburg i. Elf. bei R. Schultz. Zwei⸗ 
ter Theil. 

Wir haben ſchon bei dem erſten Theile die⸗ 
ſes Werkes lobend hervorheben konnen, wie be⸗ 
ſonnen der Verfaſſer die Ausrüſtungen und Bor- 
übungen der belderſeitigen Truppenkörper prüft 
und gegenſeitig abwägt. Auch der vorliegende 
zweite Theil iſt ganz in dieſem Geiſte geſchrieben 
und behandelt die Frage von der gegenſeitigen 
Stellung der beiden benachbarten Völker mit einer 
Gründlichkeit, daß wir die Lektüre dieſes Buches 
nur auf das Wärmſte empfehlen können. 

1195 

Dr. med. Hermann Kleucke, Am Webſtuhl 
der Zeit. Beiträge zu einer geſunden, vernünf⸗ 
tigen und freudigen Lebensauffaſſung. Erſter 
Theil. Dresden, Verlag des Univerſum. 

Der Verfaſſer entwickelt in dieſem Buche 
höchſt geſunde Anſichten, welchen wir nur die wei⸗ 
teſte Verbreitung wünſchen können. Er bekämpft 
die Verzerrung des Materialismus und ſtrebt den 
geiſtig⸗ſittlichen Fortſchritt an, der das Ziel alles 
Lebens der Menſchen ſein muß. Wir können 
dem Verfaſſer faſt in allen Punkten nur beiſtimmen. 

11991 

Dr. E. Kruſe, Ueber Seeluft und See⸗ 
badekuren bei Nervenkrankheiten. Norden bei 
D. Soltau. Preis 1 Mk. 

Der Verfaſſer, praktiſcher Arzt in Norderney, 
gilt als Autorität auf dieſem Gebiete, das Buch 
iſt demnach empfehlenswerth. 11961 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Ein kunſtſinniger Lakai.) Wie aus Pa- 
ris berichtet wird, wurde vor Kurzem auf dem 
Schloſſe Verſigny der achtzigjährigen Gräfin Pen⸗ 
nantier der Kammerdiener Julius Frangois ver⸗ 
haftet, weil er die greiſe Schloßherrin in ausge ⸗ 
dehnter Weiſe beſtohlen hatte. Der Umſtand, daß 
Madame de Pennantier halb erblindet war und 
auch ſonſt unter allerlei Gebrechen des Alters 
litt, ließ es dem Diener räthlich erſcheinen, nach 
und nach die Kunſtſchätze, die in dem Schloſſe 
aufgehäuft waren, zu entfernen und wohlverpackt 
ſeiner Mutter zu ſchicken. François begann mit 
werthvollen Fapencen und Majoliken, ging zu 
der koſtbaren Bildergalerie über, ſtahl ſodann ein 
handſchriftliches Tagebuch der Marie von Medici 
aus dem Jahre 1573, welches einen Werth von 
20,000 Frcs. hatte, und expedirte ſchließlich antike 
Möbelſtücke, Waffen u. ſ. w. im Umfange von 
19 Kollt. Francois beabſichtigte aus dem Dienfte 
der Gräfin zu treten und einen Antiquitätenladen 
Ehe der unternehmungsluſtige junge 


erſt aufflammten, als die Feſtſchiffe längſt vorüber Mann ſein Vorhaben ausführen konnte, entdeckte 


waren; trotzdem bot die Beleuchtung manche recht 
wirkungsvolle Momente, ſo der „Wiekenberg“ bei 
Grabow und bei der Schulz'ſchen Badeanſtalt, wo 
inmitten günſtiger Beleuchtung einige Bäcker auf; 
geſtellt waren, die munter Teig kneteten und da- 
mit viele der Feſttheilnehmer daran erinnerten, 
daß es Zeit ſei, der Werkſtatt zuzueilen, um für 
die Frühſtück⸗Schribben und Salzkuchen der Stet⸗ 
tiner zu ſorgen. Gegen ½11 Uhr trafen die 
Schiffe hier wieder am Bollwerk ein und die Feſt⸗ 
geſellſchaft vertheilte ſich. Heute Vormittag 
findet die Beſichtigung einiger Sehens würdigkeiten 
Stettins ſtatt und am Nachmittag iſt der Beſuch 


ein unerwartet zu Beſuch gekommener Enkel der 
Gräfin die Abgänge und ließ den kunſtſinnigen 
Diener verhaften. i 

(Hartnäckig.) Der Vater einer jungen 
Tochter zu einem jungen Manne: „Sind Sie 
ſchon wieder da? Ich dächte, Sie könnten genug 
haben! Das erſte Mal verweigerte ich Ihnen die 


Hand meiner Tochter, das zweite Mal warf ich 


Sie hinaus und bei Ihrem dritten Beſuch habe 
ich den Hund losgelaſſen, und der kam zurück mit 
einem Stück von Ihrem Rode!" 

(Mißverſtändniß.) Ein bholländiſcher 
Bauer, der nach Amſterdam kam, beſuchte dort 


Alle Gewerbetreibenden werden daran 
erinnert, daß am Montag, den 27. Juni, hier- 
orts die vorgeſchriebene techniſche Reviſton der 
benutzten Maaße, Gewichte und Waagen beginnt, 
bei der genannte Gegenſtände mit dem vorſchrifts⸗ 
mäßigen Aichungeſtempel verſehen fein, ſowie der 
Aichordnung vom 27. Dezember 1884 hinſichtlich 
Material, Geſtalt, Bezeichnung und den innezu⸗ 
Die 
bei der Reviſton vorgefundenen vorſchriftswidrigen 
Maaße, Gewichte und Waagen sc. unterliegen der 


. 
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zum erſten Male in ſeinem Leben ein Theater. 
Es wurde „Richard III.“ gegeben. Als Richard 
rief: „Ein Pferd, ein Pferd! Ein Königreich für 
ein Pferd!“ ſchrie das Bäuerlein von der Galle- 
rie: „Ich habe zu Hauſe einen hübſchen, fünf- 
jährigen Fuchs, den könnt Ihr für 400 Gulden 
bekommen.“ 

— Was iſt Eiferſucht?) Dieſe Frage be⸗ 
antwortete ein junger Kaufmanu, der darauf bei 
einem Geſellſchaftsſpiel eine ganz neue Erklärung 
geben ſollte, in folgender Weiſe: „Eiferſucht iſt 
der Wechſel, welchen die Liebe auf den Haß 
zieht!“ 

— Onkel: „Na! Und wie viel Gehalt be⸗ 
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kommſt Du in Deiner Stellung?“ — Neffe: 
„20 Mark wöchentlich!“ — Onkel! „So fo! 
Das iſt doch ein ſchönes Geld.“ — Neffe: 


„Schön wohl, aber wenig.“ 

München. Als am Donnerſtag der Graf 
Arthur von Erbach mit ſeiner Gemahlin zu einem 
Beſuch nach Schloß Fürſtenau fahren wollte, ſcheu⸗ 
ten die Pferde plötzlich unterhalb Michelſtadt vor 
einem ihnen entgegenkommenden Kühfuhrwerk. 
Dabei brach die Deichſel der Chaiſe und in Folge 
davon ging die Führung der unterdeſſen ganz 
wild gewordenen Pferde gänzlich verloren. In 
raſendem Laufe ſtürzten dieſelben nach der nur 
durch eine kurze Kurve zu gewinnenden Schloß⸗ 
einfahrt, jo daß der Graf in die Worte aus- 
brach: „Jetzt fahren wir unſerem Tode mit offe- 
nen Augen entgegen.“ Dort fufte indeſſen nur 
das eine Hinterrad den Abweisſtein und die drei 

ſaſſen wurden herauegeſchleudert, wobei aber 
nur der Kutſcher einige leichte Verletzungen da⸗ 
vontrug. Dennoch war ein fürchterliches Unglück 
geſchehen. Unter dem Thorbogen ſtand nämlich 
einer der Gartenarbeiter, ein aus Steinbach ge 
bürtiger Mann von etwa 60 Jahren, vom Schreck 
im wahren Sinne des Wortes gelähmt und nicht 
im Stande, ſich vom Platze zu bewegen. Dieſer 
wurde von den Pferden mit den Trümmern des 
Wagens überrannt, während die Thlere in einem 
offenen Kellerloche zuſammenſtürzten. Der raſch 
herbeigerufene Arzt der Kaltwaſſerhellanſtalt, Dr. 
Scherfenberg, konnte an dem ſchwer Verletzten 
äußerlich den Bruch von drei Rippen feſtſtellen, 
jedoch iſt derſelbe, wahrſcheinlich an innerer Ver⸗ 
blutung, ſeinen Leiden erlegen. 


Wollbericht. 


Berlin, 21. Juni. (Schlußbericht.) Der 
diesjährige Wollmarkt iſt beendet, und wenn die 
zum Theil ſehr hoch geſpannten Erwartungen auch 
nicht voll erfüllt worden ſind, ſo iſt der Verlauf 
des Marktes immerhin ein günſtiger geweſen. 
Die Entmuthigung, die vor Beginn der Vor; 
märkte im Wollgeſchäfte herrſchte, ſchlug in Folge 
der ungemein feſten Tendenz derſelben plötzlich in 
das gerade Gegentheil um, und die Händler be- 
eilten ſich, das Verſäumte nachzuholen und auf 
den Märkten und auf dem Lande ſtarke Einkäufe 
zu machen. Daß dabei Mancher, der ſich hatte 
hinreißen laſſen, zu hohe Preiſe anzulegen, ſeine 
Rechnung nicht gefunden hat, iſt erklärlich. Die 
Entwickelung des Geſchäfts iſt anfangs durch zu 
hohe Forderungen erſchwert worden, nahm aber 
flotten Verlauf, als die Forderungen derartig re- 
duzirt waren, daß ſie einen Aufſchlag von ca. 20 
Mark gegen das Vorfahr bedingten. Daß die 
Preiſe etwas ſich abſchwächten, nachdem die erſte 
Kaufluſt befriedigt und die beſſeren und bekann⸗ 
teren Sachen herausgekauft waren, iſt nicht zu 
verwundern; auch darf nicht vergeſſen werden, 
daß ein Aufſchlag von 20 Mark gegen das Vor- 
jahr um jo bedeutender iſt, als der vorjährige 
Berliner Markt ſchon ſehr feſt und nicht unwe⸗ 
ſentlich höher als die Vormärkte war. Bevorzugt 
waren feine Tuchwollen, während Kammwollen 
weniger gefragt waren. Gelagert waren auf 
dem offenen Markte 20,286 Ztr. gegen 15,300 
Ztr. im Vorjahre, die bis auf wenige, in Hän⸗ 
den von Provinzhändlern befindliche und hier zu 
Lager gehende Partien vollſtändig geräumt find, 
In Händen der Befiger befand ſich ungefähr der 
dritte Theil der Zufuhr. Auf den Lägern war 
nur ſchwacher Verkehr und dürften nicht mehr als 
15,000 Ztr. verkauft worden fein. Auch hier 
waren Tuchfabrikanten die Hauptkäufer, während 
Kammgarnſpinner unthätig blieben. Die Zufuh⸗ 
ren zu den Stadtlägern betrugen vom 15. bis 
20. c. Abends 32,175 Ztr. Die gezahlten 
Preiſe ſind für gute reine AA-Wollen 165 bis 
175 Mark, AAA-Wollen 160 — 165 Mark, gute 
hinterpommerſche A- Wollen 145 - 150 Mark, 
geringere 135 — 140 Mark, vorpommerſche 130 
bis 135 Mark, Ruſtikalwollen 110126 Mark, 
Schmutzwollen 50—60 Mark. 


Schiffsbewegung. 
(Poſtdampfſchiffe der Hamburg⸗Amerikaniſchen 
Packetfahrt-Aktien⸗Geſellſchaft.) 

„Hammonia“, von Newyork, am 14. Juni 
in Hamburg eingetroffen; „Rugia“, von Hamburg 
nach Newyork, am 14. Juni von Havre weiter 
gegangen; „Rhenania“, von St. Thomas, am 
14. Juni in Hamburg angekommen; „Polarta“, am 
15. Juni von Hamburg nach Newyork abgegan- 
gen; „Leſſing“, am 16. Juni von Newyork nach 
Hamburg abgegangen; „Slavonia“, von Newyork 
nach Stettin, am 19. Juni in Kopenhagen ein- 
getroffen; „Gellert“, von Newpork nach Ham⸗ 
burg, am 19. Juni von Cherbourg weitergegan- 
gen; „Hammonia“, am 19. Juni von Hamburg 
nach Newyork abgegangen; „Boruſſia“, am 19. 
Juni von St. Thomas nach Hamburg abgegan- 
gen; „Teutonia“, von St. Thomas nach Ham- 
burg, am 19. Juni Lizard paſſirt; „Kalifornia“, 
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von Hamburg, am 16. Juni in Newyork ange 


kommen; „Wieland“, von Hamburg, am 17 
Juni in Newyork angekommen. 


Verantwortlicher Rebalteur: W Sievers in Stellt 


Telegraphiſche Depefchen. 
Franzensbad, 21. Juni. 
zensbad anweſenden Engländer feiern in der 
glänzend erleuchteten Königsvilla, vor welcher 
eine großartige Mufit - Aufführung ſtattfindet, 
das Regierungs-Jublläum der Königin Viktoria; 
die ganze Franzensbader Kurgeſellſchaft iſt auf 
den Beinen. 

München, 21. Juni. Die heutigen Land⸗ 
tags⸗Wahlmännerwahlen in München I find über- 
wiegend liberal ausgefallen. Daſſelbe wird auch 
von Regensburg gemeldet; in Nürnberg ſiegten 
die Kandidaten der antiſozialiſtiſchen Partei. 

Wien, 21. Juni. Eine Meldung der 
„Politiſchen Korreſpondenz“ aus Belgrad wendet 
ſich entſchieden gegen die Darſtellungen einzelner 
Blätter, wonach die Berufung des Kabinetes 
Riſtio durch Angelegenheiten herbeigeführt wäre, 
welche außerhalb des politiſchen Gebietes lägen. 
Der Kabinetswechſel ſei einzig und allein durch 
Erforderniſſe, wie ſie ſich aus der inneren Lage 
des Landes ergaben, veranlaßt worden und Riſtio 
jeien bei der Bildung des Kabinets ausſchließlich 
politiſche Forderungen zur Bedingung der Durch⸗ 
führung ſeiner Miſſion gemacht worden. Das 
Programm, welches Riſtio dem Könige unterbrei- 
tet habe, betreffe denn auch ausſchließlich vitale 
Angelegenheiten des ſerbiſchen Staates. 

Wien, 21. Juni. Nachrichten aus Sofia 
ſchildern die Differenzen zwiſchen Mutkuroff und 
Radoslawoff in grellen Farben; Mutkuroff ſoll 
ſogar vom Kriegsminiſter Nikolajeff Zimmerarreſt (2) 
zudiktirt erhalten haben; Nikolajeff und Rados 
lawoff ſtänden indirekt mit Neltdoff in Verhand- 
lung über die Löſung der bulgariſchen Kriſe. 
Eine Beſtätigung dieſer etwas tendenziös erſchei⸗ 
nenden Nachricht fehlt. 

Wien, 21. Juni. Meldungen aus Konftan- 
tinopel, die noch der Beſtätigung bedürfen, ſprechen 
von einer Berufung Chaireddins zum Großvezier; 
ſollte ſich dieſe Nachricht bewahrbeiten, ſo würde 
ſie einen vollſtändigen Sieg der Ruſſen über die 
Engländer in Konſtantinopel bedeuten, denn 
Chaireddin iſt anerkannter Ruſſenfreund. 

Peſt, 21. Juni. Nach den bis jetzt be⸗ 
kannten 391 Wahlreſultaten ſind 251 Liberale, 
42 Kandidaten der gemäßigten Oppofition, 68 
Unabhängige, 9 Antiſemiten und 16 Kandidaten, 
welche keiner Partei angehören, gewählt worden. 
J 5 Fällen find Stichwahlen erforderlich. 

Brüſſel, 21. Juni. Die aus Paris ent- 
führte Spanierin Fräulein Campos, traf Nach- 
mittags in Begleitung ihres Entführers in Brüſſel 
ein. Dieſelbe richtete ein Schreiben an den 
Staatsanwalt, in welchem ſie den Schutz der 
belgiſchen Geſetze anruft. Der bieſige franzoͤſiſche 
Konſul, deſſen Intervention ſeitens der Familie 
der Entführten angerufen wurde, verweigert jede 
Intervention, da Fräulein Campos erklärte, ihrem 
Geliebten freiwillig gefolgt zu ſein. 

Paris, 21. Juni. Die franzöſiſchen Blätter, 
welche kürzlich meldeten, der engliſche Botſchafter 
in Konſtantinopel werde heute von dort abreiſen, 
wenn der Sultan die egyptiſche Konvention nicht 
unterzeichnet habe, berichten jetzt, daß England 
dem Sultan eine weitere Friſt zur Unterzeichnung 
der Konvention bis zum 27. d. Mts. 
habe. Der Munifter Flourens hat übrigens heute 
Herrn v. Mohrenheim, der Rekonvaleszent iſt, 
beſucht und mit ihm über die egyptiſche Angelegen- 
heit konferirt. 

Nach Meldung der „Liberté“ hätte Rußland 
die Garniſon von Odeſſa auf Batum dirigirt. 

London, 22. Juni. Bereits ſeit 5 uhr 
Morgens find die Straßen, welche der Jubiläums 
zug vom Buckingham⸗Palaſt nach der Weſtminſter⸗ 
Abtei paſſirt, ſowie die benachbarten Straßen von 
einer dichtgedrängten Menſchenmenge beſetzt. 
Trafalgar Square und Piccadilly bieten einen 
prachtvollen Anblick; der Wagenverkehr iſt voll- 
ſtändig eingeſtellt. An verſchiedenen Punkten ſind 
Triumphbogen errichtet. Um 9 Uhr wurde die 
Weſtminſter Abtei für die mit Einlaßkarten ver- 
ſehenen Perſonen geöffnet. Um 12 Uhr Mittags 
fand unter Salutſchüſſen der feierliche Einzug der 
Königin in die Weſtminſter-Abtei ſtatt. Das 
Wetter iſt prachtvoll. 

London, 21. Juni. Der Jubiläumszug iſt 
in vollkommener Ordnung und ohne jede Stö- 
rung verlaufen. Der Zug wurde überall von 
ſtürmiſchen Zurufen der jubelnden Menge beglei- 
tet. Beſonders enthuſtaſtiſch wurde der beutjche 
Kronprinz begrüßt. Die Königin und die Prin- 
zen wurden am Hauptportale der Weſtminſter⸗ 
Abtei vom Erzbiſchof von Canterbury und der 
geſammten Geiſtlichkeit empfangen und begaben 
ſich darauf auf ihre Plätze am Hochaltar. Nach⸗ 
dem das Tedeum geſungen und vom Erzbiſchof 
der Segen geſprochen war, brachten die Prinzen 
und Prinzeſſinnen der Königin, welche auf dem 
Königeſtuhle ſaß, ihre Huldigungen dar. Nach 
Beendigung des Gottesdienſtes kehrte die Königin 
in dem Jubiläumszuge nach dem Buckingham⸗ 
Palaſt zurück. 

Petersburg, 20. Juni. Der Inſpektor an 
der Moskauer Univerfität, Brysgaloff, erhielt am 
13. Juni einen packetartigen verdächtigen Brief 
aus Charkow; er übergab denſelben der Polizei. 
Dieſe unterſuchte den Inhalt, der ſich als Schieß⸗ 
baumwolle herausſtellte, mit geſtoßenem Glas ge- 
miſcht, inmitten derſelben war eine beſondere 
Zündvorrichtung. Der Abſender iſt noch nicht 
entdeckt. 


Alle in Fran⸗ 


3 „ „ mr 


geſtellt 


* 


— 
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Am Siebe und glück. 
Roman von W. Egbert. 


„Ja, ich fürchte, ſie iſt ſehr unglücklich; doch 
ich hoffte durch Eudoxia's Nachrichten be- 


J flärkt — daß ſie bereits überwunden hätte und 


anfinge, der Welt wieder froh zu werden. Eu- 
dorta meinte, Irmgard blühte ſichtlich auf und 
ihrem kleinen Umgangskreiſe gelänge es zuweilen, 
fie zu zerſtreuen und zu erheitern.“ 
Heidelberg wendete ſich, den Pinſel in der 
Hand, um, ſchüttelte ſchwermüthig das Haupt 
und ſagte: 

„Ich fürchte, Fürſtin Gallikoff täuſcht ſich und 
Sie!" 

„Sahen Sie Irmgard je lächeln?“ fragte 
Leonie beſorgt. 

„Zuweilen; doch war es jenes wehe, ſchmerz⸗ 
liche Lächeln, das tiefes Leid mehr verräth als 
eine Thräne! 

„O Gott, ich wußte es!“ 

Leonie war aufgeſtanden und ſtützte ſich auf 
den Mitteltiſch; dann fiel ihr ein, daß ſte ſich 
vor einem Uneingeweihten beherrſchen müſſe; ſie 
richtete ſich aus ihrer bekümmerten Stellung em- 
por, blätterte ſcheinbar in einer Mappe und 
agte: 

3 Freundin hat, wie Sie vorausſetzen 
können, einen herben Verluſt erfahren, doch wird 
die Zeit, die jede Wunde heilt, ja auch ihren 
Gleichmuth wieder herſtellen! Sie, der Sie ein 
Denker und Menſchenkenner find, beantworten 
Sie mir die Frage: Halten Ste für möglich, 
daß Trauer über einen Verluſt, Kummer über 
eine erlittene Kränkung immer währen? Nicht 
wahr, die Welle der Zeit ſpült jedes Gefühl, 
auch das ſchmerzlichſte mit fort? Um ſo mehr, 
wenn ſich Schönheit, Jugend und Pflicht ver- 


und dieſelbe beurtheilen ! 


Walter hatte, die Palette abſtreifend, ſich er- 
hoben; er ſah der Gräfin voll in das erregte 
Geſicht und ſagte mit ruhiger Ueberlegenheit: 

„Wandelbar und vergänglich iſt Alles, nicht 
am wenigſten die Gefühle der Menſchen, und 
doch giebt es ſeltene, feine und ſtarke Seelen, 
die entbehren und verzeihen, aber nie vergeſſen 
können, die, auch verſchmäht, bis ans Grab 
lieben, kurz, die echte Sprößlinge des Stammes 
Aſra ſind!“ 

Es war dieſer Ausdruck ja ein naheliegender 
Vergleich, die Wahl dieſes geflügelten Wortes 
eine zufällige, und doch traf es Leonie jo tief 
ins Innerſte; 


Ueberzeugung, vom Stamme der Aſra war weder 


kein Falſch. Ich Habe mir oft gewänfät, einen 


vorurtheilsfreien, klar denkenden Menſchen mit 
warmem Herzen über mein Seelendilemma ent 
ſcheiden zu hören. Auch wenn ich unter Ihrem 
Urtheile leide — ich will es hören! Sagen Sie 
mir offen und ehrlich, wie Sie über den Fall den ⸗ 
ken. Mir fehlt eine Freundin, die groß und 
ruhig iſt, mir aus dieſem reißenden Gefühls⸗ 
ſtrudel zu helfen; ſo reichen Sie mir eine feſte 
Freundeshand!“ 

Unbewußt hatte ſie Walters Hand ergriffen 
und ihn zu dem Sopha gezogen. 

In tiefer Erregung und mit faſt hörbarem 


fie fühlte plötzlich mit ergreifender Herzklopfen nahmen Beide Platz. 


„Sagen Sie das grauſame Wort noch ein⸗ 


fie, noch Eberhard, vie ſich deſſen gerühmt, ſon- mal!“ 


dern Irmgard allein! 

Sie ſchauerte zuſammen und ſenkte ſchweigend 
die Wimper; dann hob ſie plötzlich über raſcht ihr 
Auge zu Walter empor. 

„Sie kennen Irmgard's Geſchichte?“ 

„Ja, Gräfin.“ 

Leonie erröthete wie im Schuldbewußtſ en. 

„Und Sie verdammen mich?“ 

Noch ehe er eine Antwort fand, ſprach fie er- 
regt weiter: 

„Was mache ich Sie zu meinem Richter 2! 
Kein Menſch kann des Anderen Liebe verſtehen 
Wer will ſagen, dieſe 
oder jene Liebe ſei größer, darum habe fie mehr 
Berechtigung!“ 

„Ohne die Summe der Liebe abzuwägen, fin- 
det man hier die einfache Antwort: Berechtigung, 


Heidelberg wiederholte jeine vorhin bereits aus⸗ 
geſprochene Behauptung, daß nur die Liebe der 
Gattin gegenüber der der Geliebten berech 
tigt ſei. 

„Gut,“ entgegnete Leonie feſt, in der Abſicht, 
ihr Glück auf's äußerſte zu vertheidigen; „Irm⸗ 
gard iſt nicht mehr Graf Buchenrods Gattin, ich 
aber werde es bald ſein!“ 

„Darin liegt ja das zum Himmel ſchreien 
Unrecht! Die rechtmäßige Gattin wird verſtoßen, 
damit die Neuerwählte ih ihre Rechte aneigne. 
Die Irrthümer, welche dazwiſchen lagen und einen 
Schein des Rechtes auf Ihre Verbindung warfen, 
ſind ja geſchwunden!“ 

„Bei Eberhard ſteht es, ſeine Liebe zu v 
ſchenken, und er ſchenkt ſie mir, — ſo bin ich 
im Beſitze und im Rechte. Ich habe mir durch⸗ 


juriſtiſche wie moraliſche, hat die Liebe der Gat- aus nicht angeeignet, was Irmgard gehörte, jon- 


tin mehr, als die Liebe der Geliebten! Halten 
Sie meine Offenheit meiner aufrichtigen Freund- 
ſchaft zu gute!“ ſetzte Walter bittend hinzu, da 


dern was fie nicht mehr beſitzt, 
nie beſeſſen hat!“ 
„Aber ſie hat einen unantaſtbaren Beſttztitel 


ja vielleicht 


er ſah, wie eine heiße Röthe des Zornes oder auf des Grafen Hand — allein durch Lili!“ 


der Scham Leonie's ſtolze Stirn bei ſeinen küh⸗ 
nen Worten überflog. 


„Das iſt eine traurige Lage für uns alle drei! 


Dann erblaßte ſie wieder Doch geſetzt den Fau, ich entſchlöſſe mich zum 


einen, ein neues Leben zu ſchaffen! Alles iſt bis in die Lippen und begann zu zittern; dennoch Selbſtmord meines Herzens und nähme das Mär- 


wandelbar und vergänglich, warum nicht auch 
ein großer Schmerz, nicht wahr?“ 


1 *r nN Gr 
——— mnnanens — ——— mi wenn ernennen. 


Weiße Seidenſtoffe von 
Mk. 1,25 bis 18,20 p. Meter 
(ca. 120 verſch. Qual.) — Atlasse, Faille 
Frangaise, Moirée, Foulards, Gre- 
nadines, Ottoman, „Monopol“, Surah, 
Satin merveilleux, Damaste, Ripse, 


Taffete ete. — verſ. roben⸗ und ſtückweiſe 
zollfrei ins Haus das Seidenfabrik⸗Depot von 
. Henneberg (K. u. K. Hoflief.), Zürich. 


— — — koſten 20 Porto. 


— ff— —— Üudln·· ta Aa CORREETRTE WEBER 
Sbrſenderich 
Stettin, 22 Juni. Wetter: ſchn Tem + 18 

R. Barom. 28 3" Wind N P 
Weizen flau per 1060 Klar oke 175—185 bez be 
Ju 182 nom, per Jun Juli do. ver Jul, Auguß 175 

{ ver Srntember-Ottuber 169,5 bez., 168 B. u. G., 
per Oktober November 169 B. u. G. 

Roggen niedriger. mer 1000 Fig: loko 119—121 
bez., per Jum 121,5 B. u. G, ber Junt⸗Jult da. per 
Juli Auguſt do., per September⸗ Oktober 126,5—125 bez., 
per Oktober⸗November 126 B. u. ©. 

Gerſte ohne Handel 

Hafer ſtill, per 1000 Kigr. loko pomm. 100—103 bez. 

Rüböl matt ver 100 Kigr. loo o U b. Kl. 10,5 B., 
per Juni 50 B., per September Oktober 49 B. 

Spttus flau, ver 10,000 Sta % lot » 
bez, per Juni 63 nom, der Inn Juli 64,3 bez., 
Jun, Argu 63 B., ver Zinn Septembre: 63 B., 62,5 
G., per Septeutber tober 63 B. 

Getroleum der 50 Kigr inte 10,4 verſt be 

Landmarkt. Roggen 127—128, Hafer 112—115, 
Kartoffeln 50—51, Heu 3—3,50, Stroh 30—83, 

Die auf dem Bahnhof Bromberg angeſammelten alien 
Schienen und Metallabgänge ſollen öffentlich verkauft 
werden. Submiſſionstermin den 4. Juli 1837, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, bis zu welchem Angebote, bezeichnet 

Angebote auf Ankauf alter Metallabgänge , frei an das 
Königliche Eiſenbahn⸗Betrſebs⸗Amt hierjelbit, Eliſabeth⸗ 
markt Nr. 1, Zimmer Nr. 15, einzureichen find. Der 
dingungen nebſt Nachweiſung der zum Verkauf geſtellten 
Materialien liegen in unſerem Betriebs⸗Büreau, in der 
hieſigen Stations⸗Kaſſe und in den Stations⸗Büreaus zu 
Bromberg, Danzig, Schneidemühl, Berlin O., Poſen, 
Breslau und Königsberg i. Pr. zur Einſichtnahme aus, 
find auch von der Eiſenbahn⸗Stationz⸗Kaſſe Bromberg 
auf portofreie Anforderung und gegen Zahlung von 50 
zu erhalten. £ 

Bromberg, den 15. Juni 1887. 

Känigliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Am:. 


Verein e, bn. 90, 


Hamburg, Deichstrasse No. 1, I. 
Monat Mai 188%. 
181 Bewerber wurden placirt; 
481 Aufträge blieben ultimo schwebend; 
4645 hiesige und auswärtige Mitglieder (davon 
1186 noch in Stellung) und Lehrlinge 
blieben ultimo als Bewerber notirt. 


Branntweinſteuergeſetz 


Das neue Relehsgesetz, betreffend die Be- 
steuerung des Brauntwelns. Nach den 
amtlichen Haterlallen etc. ausführlich er- 
gänzt und erläutert von R. Hölinchaus. 1,50 M. 
Lauch in Briefmarken) erschien soeben in Fer d. 
Dümmlers Verlagsbuchhandlung in Berlin SW. 
12 Zimmerstrasse 94. 

Mein Hierjelbft belegenes Mühlen ⸗Grundſtück, be⸗ 
ſiehend aus guten, unter Ziegeldach gebauten Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäuden, einer extra guten Bockwindmühle 
mit 2 Cylindern und 30 Morgen kleefähigem Acker incl, 
5 Morgen Wieſen und Torfmoor, bin ich willens, für 
15,000 % bei einer Anzahlung von 6000 % ander⸗ 
weitiger Unternehmen halber aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Das Grundſtück iſt an der Chauſſee. 4 Kilo: 
meter vom Bahnhof Tempelburg und 6 Kilometer von 
der Stadt gelegen Fr 

H. Böse, Brotzen bei Tempelburg. 

Briefmarken zu Sammlungen verkauft, tauft, tauſcht 

G. Zechmeyer, 


Nürnberg. 
Kontinentalmarken, ca. 200 Sorten, per Mille 60 . 


beherrſchte ſie ſich und ſagte: 


XIII. Jahrgang. 


„Sprechen Sie nur! Ich weiß, in Ihnen iſt würde dadurch gewonnen?“ 


was 


tyrerthum der Entſagung auf mich, 


XIII. Jahrgang. 
— m 


Deutſche Rundſchau. 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 
Die „Deutſche Rundſchau“ nimmt unter den deutſchen Monatsſchriften gegenwärtig unbeſtritten 


den erſten Rang ein. Ein 


Sammelpunkt der bedentendſten Novelliſten, der gefeiertiten 


Denker 


und Forſcher hat die „Deutſche Rund ſchau“ duch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein an⸗ 


erkannte Geltung als 


repruͤſentatives Organ der geſammten dentſchen Kulturbeſtrebungen 


erlangt. 


g Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen 
Beziehung zu der geiſtigen Entwickelung unſerer Ta 
wiſſenſchaftlichen Forſchung niedergelegt; in ihrem novelliſtiſchen 


Rundſchau“ ausgeſchloſſen, was in irgend welcher 
e ſteht; in ihren Eſſays find die Ergebniſſe der 
Theile bietet ſie die hervorragendſten 


Werke unſerer beſten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; ihre Chroniken folgen gewiſſenhaft allen 


bedeutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kunſt; ihre literariſch 


„von den angeſehendſten unſerer Kritiker v 


aßt, heben aus der Fluth der Erſcheinungen Dasjenige 


erf 
hervor, was — ſei es in der Belletristik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend welchen Anſpruch 
auf Beachtung ſeitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdient. 3 
Die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
a) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Ouartal (3 Hefte) 6 % 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens 5 Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 A 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Pactel in Berlin M., Lützowſtraße 7. 


XIII. Jahrgang. 
— —-—-— — 
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DRIBURG 


IBAD 


Stahlquelle I. Ranges, 
rr 


XIII. 1 
II. Jahrgang. 


Bahnstation der Altenbekener - Nolzmindener Eisenbahn, un- 
mittelbar am Gebirgswald. \ 

vereinigt mit dem Kaiser-Wilhelm-Bade, Hersterquelle mit 0, 18% Erdsalzen, 
Kaiserquelle. Stahlbäder nach System Schwarz, Elektrische Bäder, Moorbädcı 
mit 2.5% Schwefel. 


Terrainkurort. Molken und Massage. Blutarmuth, Hysterie, Frauenkrankheiten, Rhachitis und Skroohuloss 
EEE h, Rheumatismus, Gicht, Lähmungen. 
Siehe Orell-Füssli-Europäische Wanderbilder 92 und 98, 

+ Saison 15. Mai bis 1. October. 


Bad Nauheim 


n 


EN 


— un 


2 0. 


— 


Freiherrlich von Sierstorpff. Cramm'sche Administration. 


Natur warme Kohlensäurereiche und zowöhn-| 
liche Soelbüäder. aalinische Trinkquellen und 
alkalische Säuerlinge, Inhalsations-Salen,0zon- 
haltige Gradiriuft, Ziegenmolke. 
Br 2 Sommer- Saison vom 1. Mai bis 30. September. 
Abgabe von Bädern, auch vor bez. nach dieser Zeit. 
Gresash. Hess Bade Direktion Bad Nauheim 


Suftkurort Wumfedel 


Jäger. 


im Fichtelgebirge, 


freundliche Stadt mit 4000 Einwohnern, 547 Meter über dem Meere, Bahnſtation, Geburtsort Jean 
Paul Fr. Richters. Liebliche Lage, herrliche Gebirgsumgebung, die berühmte zu Wunſtedel ge⸗ 
hörende Luiſenburg; ½ Stunde entfernt Alex anderabad; leichte und lohnende Ausflüge, ſelbſt auf 
die entfernteſten Gebirgsgipfel nur Tagespartien; ausgezeichnetes Quellwaſſer, ozonreiche, nerveuſtärkende 
Waldgebirgsluft, Fluf⸗ und Wannenbäder, Mineralwäſſer u. ſ. w. 
Billige Preiſe Keine Kurtaxe. 
Näheres koſtenfrei durch den 


Kurorts⸗Verein. 


Bad Freienwalde 2. 0. 


Saliniſche Eiſenquelle, Mineralbäder, Eiſenmoorbäder, Donchebäder, ruſſiſche Bäder, künſtliche 
kohlenſäurehaltige Soolbäder, künſtliche Bäder aller Art, namentlich Sool-, Schwefel“, ae 
nadel- und Rangen-Büder, Verabreichung von Molken und ſämmtlicher natürlig er Mineralwäſſer. 

Das Bad bietet bewährte Hülfe, beſonders bei Störungen der Blutmiſchung, Frauenkrankheit, rheu⸗ 
matiſchen Leiden, Lähmungen c. . 5 ; 

Freienwalde a. O. iſt Eiſenbahnſtation und von Berlin, Stettin, Frankfurt a. O. ſchnell und leicht zu 
erreichen. Der Ort liegt in der reizendſten Gegend der Mark, in Mitte ſchattiger Laub- und Nadelholzwälder und 
iſt vor rauhen Winden geſchützt. Das vorzüglich eingerichtete Badehaus genügt den weitgehendſten Anſprüchen. 
Leſekabinet, zwei Mal täglich Konzert der Kurkapelle und Theater; Wohnungen von 3— 30 % pro Woche. Be⸗ 
ſtellungen auf Wohnungen an die ſtädtiſche Bade⸗Inſpektion zu richten. 


Dresden N., Hotel Kaiserhof 
une Sind Wien, 


an der Augustabrücke, vis-A-vis der Brühl’schen Terrasse frei gelegen. 
Telephon. — Bäder. — Grosser Garten. M. Canzler 


„Das Recht und das Rechte, Gräfin!“ 
„Das Rechte nimmermehr! Im Gegentheil, 
die Summe des Unglücks würde auf's Schwerſte 
vergrößert! Nicht allein Irmgards, auch Eber ⸗ 
hards und mein Glück würde für immer zertrüm⸗ 
mert. Nicht mit meinem will ich rechnen, aber 
ſeins, Eberhards, den ich ſo glücklich machen 
könnte! Ach, mein Freund, Sie wiſſen nicht, was 
es heißt, Jemand lieben, ſo daß man eben Alles, 
Alles nur für ihn thun möchte! Auch das Böſe!“ 
ſetzte fie leiſe und zaghaft hinzu. 

„Gräfin Leonie, Sie ehren mich ſo hoch, daß 
Sie mir ein Wort in ſo intimer Angelegenheit 
geſtatten, aber ich ſehe, meine Worte werden 
keine Kraft haben, wenn ich Ihnen verſchweige, 
weshalb ich von Ihrem Vertrauen ſo kühnen Ge⸗ 
brauch mache und rückſichtslos in Ihre Gefühle 
greife. Laſſen Sie ſich denn ſagen, daß auch 
mir der Begriff der alles hingebenden Liebe auf's 
ſchönſte aufgegangen iſt und daß diejenige, für 
deren Recht ich hier eintrete, mein ganzes Sein 
gefangen genommen hat, ſo daß auch ich Alles, 
Alles für ſie thun will, um ſie glücklich zu 
machen, nicht das Böſe, — das Gute, obgleich 
das ſchwerer iſt!“ 

„Walter! Sie — Sie lieben Irmgard?“ 

„Ja, ich liebe ſie!“ 

Leonie ſah ihn lange ſtaunend und gedanken⸗ 
voll an; dann ſchlug ſie das Auge vor ſeinem 
klaren, begeiſterten Blicke nieder. Sie fühlte ſich 
gedemüthigt durch ſeine Seelengröße, ſie, die 
voch ſonſt ſo frei und ſtolz jedem Blicke begegnen 
durfte. 

„Sie ſind mir unbegreiflich! Sie lieben Irm⸗ 
gard und wollen verſuchen, fle wieder mit einem 
Manne zu vereinigen, der fie nicht liebt, anſtatt 
daß Sie — o, welch ſonniger Hoffnungsſtrahl 
in rettungsloſer Fi ſterniß! — anſtatt daß Sie 
verſuchen, ihr ein neues Leben, ein neues Glück 
an Ihrer Seite zu verſchaffen! Geben Sie Ihre 
asketiſche Entjagungstheorie auf, werben Sie um 
ihre Gegenliebe! Walter, ich bitte Sie, verſuchen 
Sie dieſen Ausweg aus dieſem beängſtigenden 


Geſühlslabyrinthe!“ 


gaupttreſer & O, OOO men. 
A > Bleinfer Green DD marx. 


taufsſtellen zu haben, auch zu beziehen durch fe 
F. A. Schrader, Haupt-Agentur f 
Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. x 


glauben, dabei 

woran ſelbſt intenſioſte und ausgeſprochenſte R 
nichts zu ändern vermag. 

es Wiſſens nach iſt es unum 


darſtellen, der in Folge ſeiner Vorzüge jedem 
dabei ſtets dem 


Die Folge hiervon ift, daß die genannte Firma leb 
bind mit den weitaus meiſten und renom⸗ 


u. 
5 x. 
franzöſiſche Cognacs verdrängen konnte und ihre Cognacs 
ſämmtliche pharmaceutiſche Zeitſchriften unter allen bis⸗ 
5 deutſchen Cognacs „als nach den Vor⸗ 
ſchriften der Pharmacopoie deſtillirt und daher nur zu 
empfehlen“ hinſtellen. 

Daß unter ſolchen Umſtänden der Abſatz der Firma 
Gruner u. Comp. ein ganz enormer geworden, daß fie 
nach Ausweis ihrer Brennftenerliften monatlich ca 20,000 
Liter beſter deutſcher Weine abdeſtillirt und ihre Anlag 
jetzt wiederum ganz beträchtlich erweitern Be kann 
nicht befremden, wie ebenſo zu konſtatiren bleibt, daß fie 
zu all dieſen Reſultaten ohne beſondere, von anderer 
kme Die Grfahrung Ichrtd Sebem: „Die Ware 

N em: „Die Waare 
lobt fich ſelbſt“ 


In Stettin beſitzt die General⸗Vertretung dieſer viel⸗ 
ga preisgekrönten Firma Herr Hans v. Janusz« 

ewiez, Bollwerk 83, der en detail die Flaſche 
Cognac zu % 2, 2,50, 3 und 3,50 verkauft. In Ber 
zügen von 80 Liter an ermäßigen ſich die Preiſe ganz 
bedeutend. Eingeführt in Stettin in faſt allen beſſeren 
Reſtaurants. Engros⸗Preisliſte gratis und franko. 


Schwarze 


ſrefelder Seidensioffe, 


fast unverwüstlich, weil von absolut unbeschwerter 
Seide. 
Weisse und cr&mefarbige seidene 


Kleiderstoffe. 
In einzeinen Kieidern direkt aus der 


Fabrik zu beziehen. 
Muster sendet franko die Seidenwaaren-Fabrik vo 


von Elten & Keussen in Orefeld. 


Gum miwaaren n . 
verſendet 


E. Aröning, Magdeburg. 
Katalog gegen Porto gratis. 


Ein Schwindel erfaßte ihn; ihre Worte ſchie⸗ 
nen ſeine edlen Vorſätze zu verwirren; doch er 
machte eine Handbewegung, als zöge er einen 
Vorhang über die Zukunftsbilder, die ihm ihre 
Bitte eröffnete. 

„Wenn Irmgard nicht vom Stamme der Aſra 
wärt!“ ſeufzte er. 

„Und Sie find es auch?“ 

„Ich weiß es nicht; noch bin ich ungeprüft!“ 
erwiderte er ſchmerzlich lächelnd. „Das nur 
weiß ich, wie auch Alles kommen mag, einer ſo 
reinen, tiefen und großartigen Liebe, wie für 
Irmgard v. Buchenrod, werde ich nie wieder 
fähig ſein; denn nie wieder wird mir ihres⸗ 
gleichen begegnen; wie nenne ich fie? Eine hei⸗ 
lige Blume!“ 


„Nach Allem, was jenes arme Herz erfahren,“ 


„Ein peinlicher Zufall! Laſſen Sie mich mein 
Herz darüber ausſchütten und Ihnen Beweiſe 
liefern, die auch Sie überzeugen werden! 

Am letzten Tage vor Frau von Buchenrods 
Abreiſe bat ich ſie um einige Gedichte, die ſie 
mir gelegentlich zum Zwecke der mufikaliſchen 
Kompoſition in Vorſchlag gebracht hatte. Es 
war mir hauptſächlich um ein Andenken ihrer 
Handſchrift — ich wußte, ſie beſaß die Lieder 
abſchriftlich, — mehr, als um dieſelben ſelbſt zu 
thun. Sie gewährte meine Bitte, indem ſie Lili 
die Schlüſſel zu ihrem Schreibſpinde reichte und 
dem Kinde den Ort der Aufbewahrung bewußter 
Blätter bezeichnete. Die Komteſſe, welche mir 
ihrerſeits auch etwas Schriftliches und einige 
Zeichnungen zum Abſchiede ſchenken wollte, legte 
Alles in eine für mich von ihr gearbeitete Mappe 
und überreichte mir dieſelbe mit der kindlichen 


nahm Leonie das Wort, „halte ich es für etwas] Bitte, die Mappe ja erſt nach ihrer Abreiſe zu 


Unbegreifliches, Unmögliches, daß ihre Liebe nicht | öffnen. 


erftorben ſel. Wenn ich ſo verſchmäht würde, 
meint Liebe wandelte ſich in glühenden Haß! 
Was hat Ihnen die traurige Ueberzeugung ein⸗ 


Ich gehorchte und fand außer Lili's 
Andenken und den beſagten Lieder⸗Kopien ein 
kleines Schriftſtück, welches das Kind aus Ver⸗ 
ſehen dem Sekretär der Mutter entnommen haben 


gegeben, daß Irmgard dennsch unwandelbar Graf] mußte und deſſen Beſitz mich nicht nur in die 


Buchenrod liebt!“ peinlichſte Verlegenheit — — ſondern mir es nicht leſen! Verbrennen Sie es! a 
Norddeutscher Llovd. 


Post- und Schnelldampfer 


BREMEN .. 


T ep litz- 
Schönau 


in Böhmen, 
seit Jahrhunderten bekannte und berühmte 
heisse, alkalisch-salinisehe Ther- 
men (29.5—39R.). Curgebrauch ununter- 
brochen während des ganzen Jahres. 
Hervorragend durch seine umüber- 


troffene Wirkung gegen Gieht, Rheu- 


matismus, Lähmungen, Neuralgien 
und andere Nervenkrankhehen; von 
glänzendem Erfolge bei Nachkrankheiten 
aus Sehuss- und Hiebwunden, nach 
Knochenbrüchen bei Gelenk steifig- 
keiten und Verkrümmungen. 

Alle Auskünfte ertheilen und Woh- 
mungsbestellungen besorgen: für Teplitz 
das Bäderinspektorat in Teplitz, für 
Schönau das Bürgermeister-Amt in 
Sehönau. 

Caviar, neu, dee ws 


n 
Kieler Büchlinge, grosse, 40—45 pr. Postk. 
0. kleine, ca. 145 „ 
Speokflundern, ff., geräuch., 1 5 
Lachshäringe, f., haltbar 


Kiel. Sprotten, 5. 2 21.Ko.-Klst. 


ah 2K.#3.50, pr.4K. 
Russ. ni she 


5 
n 


eue, pic. A 200pr.F. 


Bann) 


„ 


Gelöo-Aal, dick pP ostf. 4 6, ½ Postf. 
Pisohronlade, 1 ff pie., ba. 40 pr. F. 
flache, pr. Postp. 


* getr., weisse, 
risobe Schellf., ausgew., p. Postk. 
Seedorsch, 


Seefische, Schell. Seezung. \ 


rn 
„3.2 
wollfr. u. frauce per Postnachn, Händlern bill. emptehit 


E. N. Schulz, Altona b. Hamburg. Etabl. 1864, 


„300 


* 


Muster und Preisliste 
von ungechlorten, ſehr haltbaren und Hand⸗ 
arbeit vollſtändig erſetzenden 


3 ckereien 


abrifant 
Berlin 0 Zelebela fraß dei er 


rg a 

66. e 
N„Hammonia“ e. mersyeren 
ER best engl. Fabrikate 
Cripper Trie. Mk. 380. 


Neu: 
I lustr. Preislisten gratis und franko. 


StahlindEisen 


Potthoff & Golf, 


Berlin N., Triftstrasse 18. 
Für 40 Mark verſendet die Uhrenfabrik von 


Andr. Kamerer in Schonach 


(bad. Schwarzw. ) 


eine Zimmeruhr mit Schlagwerk. 


Das Werk iſt ſehr ſolid und fein gearbeitet, in ein 
oßes, I polirtes, prachtvolles, nach dem neueften 
& ar gearbeitetes Gehäuſe eingeſetzt und auf die Minute 
Täglicher Verſandt nach allen Ländern gegen 


regulirt 
® me. 


55,150 gegen graue und rothe Haare, d Fl. 


50, 200 „ ausſchließlich Portobetrag. 
Carl Licht, Bande 3 N. 


Extra ff. 


Harzer Kümmel-Käse 


& Poſtkiſte, ca. 90—100 St., 3,60 46 incl. franko ver⸗ 


ndet unter Nachnahm 
5 4 8 Quedlinburg a Harz. 


Nen-Nork. 


Süd-Amerika. 


Ostasien. 


Prospekte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 
Die Direktion des Norddeutschen Lloyd 


oder deren Vertreter 


Mattſeldt & Friederichs, Sie: Stettin, Bollwerk 3 
Distillerie der Abtei zu Tecamp, 0 Sn 


VERITABLE LIQuEUR BENEDIETINE 


der Benedectiner Mönche, 
MORSRORTEREH SO Nehme ha, den, AA TARIERER| u. die Verdauung befördernd. 


Nachgenannten: 


Lastadie 38, Th 


gi tslifte her 0. 


von Gier & 


Handarbeit Tester 
1888 u. 84er re Handarbeit 
Handarbeit . 


längLl, viereckig gepresst 


& 10 Stück gebündelt 


De te 


NSE SN 


D 
“ 
» 
“ 
2, 
= 


Die Sorten Nr. 31, 24 und 27 find mit Havana⸗Tabak⸗Decke, die anderen Sorten mit 


SumatrasTabatsDede gearbeitet. 


Das allgemein hervortretende Beſtreben der Konſumenten, alle Waaren, namentlich aber 
Cigarren, auß erſter Hand zu beziehen, hat uns veranlaßt, von unſerem 4 10 en Prinzip, 
Händlern zu arbeiten, abzugehen und direkt mit den Konſume 
zu treten. Unſer Augenmerk iſt gang beſonders darauf gerichtet, unfere 
Hände der Konſumenten eg zu 


nur niit 


wenigen Unkoſten belaſtet in die 


wir es deshalb, koſtſpielige Baben« 3 rl um 
an Miethe, Selair ꝛc., fowie ben Vervienſt des Zwi gig * Abnehmern zu Gute 
kommen laſſen zu können, was ca. 15 bis 50 Mark . 
gegen den Ladenprels austrägt. Dle außerordentliche Prelude 1 unſerer Fabrikate 
euch in ber Preſcliſte leicht erſichtlich, da wir kein Bedenken zu tragen brauchen, die in 
Cigarren verarbelteten Tabake anzugeben, für welche Angabe volle Garantie Übernehunen 
Tendungen, welche trogdem dem Geſchmack oder den Erwartungen nicht entſprechen, nehmen 
unmeigerfich gegen Mertheuticädigung ohne Abzug zurück; es kann demnach kein Beſtelln 
ihm nicht Zuſagendes behalten zu müſſen. Bel Beſtellungen dor 


Im bie Lage kommen, 


200 Stück an, wenn auch in werichlebenen Swot 110 0 bie 
wofür jedoch 
10 beliebigen Sorten, ſehr gerne zn Dlenſten. 


tl. Sec un . ihr, Muſterkiſtchen, 


„ 109 Stuck in 


——— — “½7ʒ⸗77cGos„%:öꝙ —— 


U 


Arran LIQUEUR BENKDICTINE 
Marques deposces en France et à l’Etranger 


* der Flasche ist gesetzlich eingetragen und geschützt. 
ahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und 
zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern 
auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile. 

Man findet den echten BENEDICTINER Liqueur nur bei 


Francke & Lalol, Gebr. Jenny, Lange & Riehter, Bossmarktstr. 14, 
Max een. Th. Zimmermann Nachf., Philippsohn & Lewinski, 
„ Zimmermann, J. J. Wallis & Sohn in Barth, J. F. 
Küpke in Preuss.-Stargard, C. Neumann in Colbergermünde, Max Klette 
in Prenzlau, J. Dickelmann in Stralsund. 


den ä — — . — and bollſtaudig abgelagert. 


J. Gollmow, C00 


een 


gleichzeitig jede ſchüchterne Hoffnung meiner Liebe 
für immer mit grauſamer Ueberzeugung abſchnitt. 
Nur ein Blatt Papier mit wenigen Zeilen von 
ihrer Hand, ein erſter, vielleicht wieder aufgege⸗ 
bener Entwurf mit thränenverlöſchten Buchſtaben 
unter der Aufſchrift: „Mein Teſtament.“ 

Da ich es der Schreiberin unmöglich zurück- 
ſtellen konnte, war es wohl unrecht, daß ich es 
nicht ſogleich vernichtete, doch — obgleich es ein 
Dolch für mein Herz war — da ich begonnen, 
konnte ich nicht widerſtehen, ich mußte es leſen, 
und dann konnte ich mich nicht davon trennen; 
denn aus jeder Zeile ſprach ſie, das ſüße 
Veilchen, das liebende Weib, die treue, unwan⸗ 
delbare Gattin! 

Ich trage das Blatt ſeit der ſchweren Stunde, 
da ich davon Kenntniß nahm, auf meinem Her- 
zen. Sie würden mich unendlich beruhigen und 
erleichtern, wenn auch Sie es leſen und dann — 
darüber verfügen wollten!“ 

Er zog das Blatt hervor. 

Leonie ſah es mit angſtvollem Blicke; ſie ſtreckte 
nicht die Hand danach aus. 

„Nein, nein,“ rief ſie eee „ich will 


Baltimore. 


Australien. 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die vier eckige Etiquette mit der 
Unterschrift des General-Direktors be- 
findet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Eti- 
quette, sondern auch der Gesammtein- 
Vor jeder Nach- 


n, m 55 „ 
4 Ye „16. 
„ „ 1%, 

Alberti 177 12 * 
6 „ * 

fein kuf N 
mittelfräi 7 Y „ 48 
mittelträ N. „ 48 

* 


e 


uten erbin 2 570 
Fabrikate mit möglich 
laſſen, und vermelden 
adurch erſparten Koſten 


nach der Brite 


3 I per Vor 
echnet werden 
12 


Fabrik für Eisenkonstruktionen jeder Art, eiserne Dächer, Treppen, Gewächshäuser eto. 
Heizungs-Anlagen. Werkstatt für ornamentale schmiedeeiserne Arbeiten. 


Fabrik für Drehrollen und Geldsehränke. 


Schmiedeeiserne Träger, Säulen und Eisenbahn- 
sehienem zum Bau in jeder Höhe und Länge, bei grossem Lager 
billigst. 


Die Thonwaaren-Fahrik 
zu Burgkemnitz 


(mit Post- und Eisenbahn-Station im Kreise Bitterfeld) 


mpfiehlt ihre innen und aussen Slasirten 


Thonrohre 


und Facons in allen Dimensionen, von höchster Widerstandsfähigkeit, 


Futterkrippen, Tröge, hart gebrannte Klinker, Flur- und 
Trottoir-Platten etc, he 


10 7 


Walter berührte das Papier mit den Lippen. 

„Es iſt mit ihrem Herzblute geſchrieben,“ ſagt 
er. „Wohlan, es iſt ja ſchon jo viel ihres ed’ 
len Herzblutes gefloſſen, mag auch dies vergeblich 
ſein! Als ſie es ſchrieb, meinte ſie, es jolle nach 
ihrem Tode geleſen werden; doch dann wäre es 
ja doch zu ſpät! Vernichten wir dieſen Ruf aus 
anderer beſſerer Welt, der von der wüſten, ir⸗ 
diſchen Muſik des Lebens doch übertönt würde!“ 

„Heidelberg, wie Sie mich quälen, der Sie 
vorgeben, mein Freund zu ſein!“ 

„Das bin ich, darum rathe ich Ihnen gut! 
Und dann: ich liebe Irmgard und will Alles 
für ſie thun!“ 

„Sit erinnern mich zur rechten Zeit, daß auch 
die Liebe Pflichten hat! Ich will für Eberhard 
leben, ihn glücklich machen!“ 

„Kann man auf ſo ſchwankendem Fundamente 
das ſtolze Gebäude des Glückes errichten? Kann 
man eines Glückes froh werden, wenn man ein 
ſchlechtes Gewiſſen hat?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


— nn nn nn nenn, 


Sombart's Patent- 
Gasmotor. 


Einfachste, 
solide 
Construction. 


Seringster 


Gasverbrauch! 
Ruhiger u. 
regelmässiger 

ng. 
Billiger Preis! 
Aufstellung 
leicht. 8 
Buss, Sombart & 00. U 
deburg 
(Friedrichsstadt,) 


Vertreter geſucht! 


+ 


"anuımyad 


* 


each ua aa mf. 


9881 Lingus 


Bestes Hausmittel bei Berdanungsftänungen, trägen 


Stoffwechſel und deren Folgezuſtänden. Zum Kurge⸗ 
brauch bei Magen⸗ und Darmkatarrhen, Leber⸗ und 
Gallenleiden, abnormer Seitanhäufung, 8 
ärztl allg. empf. Erh. in Sch. 6 1 73 
in d. Apotheken. Gegen Einſendung zei) 3 9 80 3 
franko . 1 Sch. v. Lippmann's Apotheke, Karlsbad. 
Durch meinen neu erfunde⸗ 
u. Lungen⸗„Bäh⸗Apparat“, 
E Kaiſerl. deutſches Reichs⸗ 
Patent u. Staats⸗Patent⸗ 
29 Anm. für faſt aue Länder, 
erlangen 
5 Hals-, 
Brust-u. 
BLungenleidende 

el überraſchende Erfolge, wie fie 5 

andere Mittel nie erzielt wurden. 

Jedermann ſelbſt anzuwenden und ie: it 

eh Reſultaten vom einfachſten bis zum Harte 

On. 9 ⸗Leiden, Aſthma x. und der 

Schwindſucht. 
Man wende ſich brieflich direft an den Er⸗ 
a (früh. Aſſiſt. d. Dr. v. Nugteren) und 
füge 60 „ (in Marken) für Korreſpondenz bei 
Adreſſe: Merfandt- Jnſtitut patentirt. 
Kranken⸗Behandlungs⸗ Apparate, Wefer⸗ 
lingen (Provinz Sachſen). ie 
2 * 
Rheumatismus. 

Lange Zeit lag ich ſchwer an dieſer Krankheit, ſo dag 
der Arzt erklärte, ich würde nicht wieder richtig gehen 
lernen. Durch eine Einreibung gelang ı es mir 1925 Yan: 
durch dieſes Mittel ſchon vielen fol — Leidend 
olfen, bin gern bereit, es jedem eben Seen | 
jukommen zu laſſen. Viele Dankſchreiben liegen zur 

ficht. 

H. Roderwald, Magdeburg, 
Samenhandlung, Fürſtenſtraße 19. 
Stottern 
wird ſchnell und ſicher beſeitigt Alles, was prakt. Er⸗ 
fahrung und Wiſſenſchaft erworben, wird benugt. 

Honorar nach Heilung 

Lu Fr. Kreutzer, Rostock i. M. 
Kopenhagen. 

Haus erſten Ranges. 5 von he 
Reiſenden beſucht. Im Souterrain prachtvoller Bier⸗ 
tunnel mit Ausschank deutſcher Biere. 

E. Södring, Beſitzer. 
Trempenau, Wie bewirbt man sich geschickt 
— udn: offene Stellen, 
ist jedem Stellungsuchenden Nussert nützlich 
Franko gegen 90 Pfg. in Marken von Gustav 
ee — 
Vertreter geſucht. 
Wir ſuchen für Stettin 9 mgegend einen 
ſuchen fü ertreter 


nen pneumatiſchen Hals. 
Sc: u 1 zigſten katarrh. Hals⸗, Bra 
Leiden ſchnell und glücklich zu bei 
in Baukreiſen gut eingeführten 


Hamburg » Berliner Jalonſie⸗ 


Fabrik. 
Hauptgeſchäft Berlin, Waſſergaſſe 18a. 


. Mädchen ſ. Beni. b. e. Förſter i. d. N Nähe Stettins. 
on m. —— dr an kenske, Stettin, grüne Schanze 16. 


1 Dfenjeher 
erhalten 3 Beſchäftigung bei gutem Lohn bei 
C Holtz, Töpfer meiſter, Greifswald. 
Ein junger, geſunder Lehrer in Stettin, ſucht für die 
Sommerferien (4 Wochen) Penſion in laubwaldreicher 
Umgebung bei einem Förſter oder ländlichen Beſitzer. 
Offerten unter K. 4. 27 an die Expedition des 
Stettiner Tageblattes, Schulzenſtraße 9, einzuſenden. 


| 


